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Frisches Geld für Forschung an digitalisiertemFahrzeug
Neu bewilligtes Grazer Kompetenzzentrum geht 2018 mit 48Millionen Euro an den Start

Graz – Die Zukunft der Fortbewe-
gung ist digital, so viel steht fest:
„Das moderne Fahrzeug hat mehr
als hundert Steuergeräte, die alle
voll vernetzt sind – und wir sind
erst am Beginn. Die Rechenaufga-
ben beispielsweise für das auto-
matisierte Fahren sind gigantisch,
und noch viele Forscher werden
daran arbeiten“, sagte Hermann
Steffan, wissenschaftlicher Leiter
des an der TU Graz angesiedel-
ten Forschungszentrums Virtual
Vehicle, am Montag bei einem
Pressegespräch in Graz.

Das Forschungszentrum, das
sich bereits seit zehn Jahren damit
auseinandersetzt, wiemit Simula-
tionen die Entwicklung künftiger
Fahrzeuge vorangetriebenwerden
kann, hat sein neuestes Projekt
vorgestellt: Aus dem bisherigen
Kompetenzzentrum K2Mobility
wird K2 Digital Mobility, ein
durch das österreichische Kompe-
tenzzentrenprogramm Comet ge-
fördertes Forschungszentrum.

48MillionenEuro stehen fürdie
erste vierjährige Phase des neu
bewilligten Programms zur Ver-

fügung, das Anfang 2018 an den
Start gehen wird. 16 Mio. Euro
werden über das Comet-Förder-
programm von Verkehrs- sowie
Wirtschafts- und Wissenschafts-
ministerium investiert, acht Mio.
Euro steuert das Land Steiermark
bei, weitere 24Mio. Euro kommen
von Industriepartnern wie AVL
List, Magna, Siemens, Infineon,

NXP oder dem US-Chiphersteller
NVIDIA. Insgesamt ist eine Lauf-
zeit von acht Jahren geplant.

Im Fokus stehen die Forschung
an selbstfahrenden Autos, insbe-
sondere die virtuelle Simulation
von Testfahrten, Fragen der
Sicherheit für Fahrer und Daten,
das effiziente Zusammenspiel der
einzelnen Systeme zur Fahrzeug-

elektrifizierung und -automatisie-
rung bis zur Forschung an geeig-
neten Schnittstellen zwischen
Mensch und Maschine. Die Va-
riantenvielfalt der Szenarien für
automatisierte Fahrzeuge könne
durch reale Testfahrten nicht
bewältigt werden und müsse mit
virtuellen Methoden ergänzt wer-
den, heißt es. Im Living Innova-
tion Lab könnten Partner aus der
Industrie ihre Technologien und
Prototypen testen, um die Markt-
einführung zu beschleunigen.

Die bisherige „Saat“ aus den
rund 33 Mio. Euro Förderung von
Bund und Land Steiermark in der
Forschungsperiode von 2013 bis
2017 sei aufgegangen, zog Virtual-
Vehicle-Geschäftsführer Jost Ber-
nasch Bilanz: Von Industriepart-
nern habe man 33 Mio. Euro ak-
quiriert, zusätzlich seien 20 Mio.
Euro an EU-Fördergeldern einge-
worben worden.

Die neueste Forschung auf dem
Gebiet ist auch Thema beim „Gra-
zer Symposium Virtuelles Fahr-
zeug“, das noch heute, Mittwoch,
in Graz stattfindet. (APA, kri)

Wiener Informatiker
zapfen im Bike Sharing
Atlas Daten von 21.000
Fahrradverleih-Stationen
weltweit an. Das Projekt
zeigt, wie interaktive
Visualisierungen große
Datenmengen erkundbar

machen können.

verschiedener Bereiche diskutie-
ren Sedlmair und Kollegen, wel-
che Aufbereitungsformen, welche
Fragestellungen, Algorithmen
und Paarung von Variablen in Zu-
kunft noch interessant werden
könnten.

Analyse großer Datenmengen
Die automatisierte Zusammen-

fassung und interaktive Visuali-
sierung gewinnt in einer Zeit,
die von der Generierung großer
Datenmengen geprägt ist, rapide
an Bedeutung. In der personali-
sierten Medizin, in der Klima-
forschung oder in der Analyse
von Konsumentendaten findet sie

Wunderbare Datenwelt rund ums Fahrrad

Alois Pumhösel

Wien – In Wien fährt man mit dem
Fahrrad gerne bergab. Viel lieber
als bergauf. AnCity-Bike-Fahrrad-
ständern auf größerer Seehöhe –
etwa in den Bezirken westlich des
Stadtzentrums – sind die Räder
gerne vergriffen, nicht so sehr bei
tieferliegenden Anlagen, wo sie
dann zurückgegeben werden.

Die Einsicht in das Leben der
Wiener Fahrradfahrer kann aus
den Visualisierungen des Bike
Sharing Atlas bezogen werden.
Die Online-Plattform zeigt exem-
plarisch, wie große und komplexe
Datenmengen verknüpft und ver-
anschaulicht werden können, um
Muster, Hypothesen oder neue Er-
kenntnisse ableiten zu können.

ImBikeSharingAtlas laufendie
im Netz frei verfügbaren Daten
zum „Füllstand“ von Leihrad-
stationen weltweit zusammen –
Daten, die üblicherweise von den
lokalen Anbietern genutzt wer-
den, um über ihre Apps die aktu-
elle Verfügbarkeit der Räder anzu-
zeigen. Michael Sedlmair und sei-
ne Kollegen Michael Oppermann
und Torsten Möller aus der For-
schungsgruppe Visualization and
Data Analysis der Fakultät für
Informatik der Universität Wien
haben die Open-Data-Sätze aus
mehr als 460 Städten angezapft,
um sie für weitere Analysen zum
Mobilitätsverhalten, zur Stadtpla-
nung oder für die Untersuchung
soziologischer Aspekte zugäng-
lich zu machen: von Wien bis
Seattle, von São Paulo bis Taipeh.

Ein Beispiel: In Melbourne,
Dienstagabend, 18 Uhr Ortszeit,
sind an der Southern Cross Sta-
tion 17 Räder verfügbar, zehn der
Stellplätze sind leer. Die Echtzeit-
daten zur Benutzung aller 21.000
Stationen weltweit werden alle 15
Minuten aktualisiert. Eine durch-
schnittliche Benutzung jeder
Station im Tagesverlauf kann ab-
gerufen werden. An der Melbour-
ner Southern Cross Station sind
vormittags etwa weniger Räder
verfügbar als am Abend.

Londons Fahrradpendler
In der Zusammenschau der

Benutzungsdaten aller Stationen
einer Stadt gewinnen die Daten an
Aussagekraft. Wählt man etwa in
London mit dem entsprechenden
interaktiven Werkzeug auf der
Online-Plattform alle Stationen
aus, die in der Nacht voll und am
Tag leer sind, leuchten vor allem
jene in den Außenbezirken auf.
„Das ist darauf zurückzuführen,
dass in London die Leihräder im
starken Ausmaß zum Pendeln in
die inneren Bezirke verwendet
werden“, erklärt Sedlmair.

In Barcelona kann an der Nut-
zung der Leihräder die Mittags-
pause erkannt werden, inMexiko-
Stadt unsichere Bezirke. Die Ver-
bindung mit Wetterdaten zeigt in
vielen Städten einen klaren Zu-
sammenhang zwischen höheren
Temperaturen und ausgeborgten
Rädern. Und in Wien zeigt die
Zusammenführungmit den Daten
zur Seehöhe die Vorliebe fürs Ab-
wärtsrollen.

Sedlmair hat den Bike Sharing
Atlas vergangene Woche bei der
Wiener Informationstechnologie-
konferenz Imagine präsentiert.
Die gemeinsam mit dem Austrian
Computer Science Day veranstal-
tete Tagung wurde vom Verkehrs-

und Technologieministerium, der
Förderagentur FFG und Informa-
tik Austria organisiert. Für den
Informatiker sind die interaktiven
Visualisierungen zu den Leih-
rädern nur ein Anfang für ein
umfassendes Analysewerkzeug
im Bereich der Mobilität. Als
Nächstes könnten etwa Daten von
Car-Sharing-Anbietern in das Sys-
tem Eingang finden. Auch hier
sollen überraschende Verbindun-
gen und bisher verdeckte Zusam-
menhänge aufgezeigt werden.

Nicht nur Stadtplaner, sondern
auch Soziologen sind eine Ziel-
gruppe für die Visualisierungen.
Gemeinsam mit Wissenschaftern

vielfältige Anwendungsbereiche.
Als Schnittstelle zwischen
MenschundMaschinekönnendie
Visualisierungen helfen, die kom-
plexer und autonomer werdende
Arbeitsweise von Algorithmen
nachvollziehbar zu machen.

Wie in neuronalen Netzwerken
ein Ergebnis zustande kommt,
bleibt den Nutzern beispielsweise
zumeist verborgen. Erkennt der
Algorithmus ein Schiff auf einem
Bild anhand des Schiffes selbst
oder aufgrund desWassers, das es
umgibt? Interaktive Visualisie-
rungen indiesemBereichkönnten
dazu dienen, die „Blackbox anzu-
bohren“, die solche Systeme dar-

stellen, so Sedlmair. Man benötigt
entsprechende Werkzeuge, um
dieSystemevalidieren zukönnen.

Letztendlich sollen die visuel-
len Übersetzungshilfen zwischen
Mensch und Computer Technolo-
gien auch wieder demokratischer
machen. „Unsere Welt wird im-
mer komplexer. Unsere Informa-
tionssysteme bestehen aus immer
komplexeren Modellen, die nur
eine kleine Anzahl vonMenschen
nachvollziehen können“, sagt
Seldlmair. „Wir wollen demMen-
schen die Möglichkeit geben, in
diese Datenwelt wieder eintau-
chen zu können.“
pbikesharingatlas.org

Wien hat 121 Leihradstationen, London 774 und Paris gar 1226. Interaktive Visualisierungen, wie sie der Bike Sharing Atlas bietet,
offenbaren überraschende Zusammenhänge, etwa hinsichtlich Londoner Pendler und Wiener Bequemlichkeit.
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Straßenverkehr als Simulation: Forscher des Kompetenzzentrums
Virtual Vehicle arbeiten an der Verbesserung selbstfahrender Autos.
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